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since 1945, about which relatively little is known outside the countries themselves.
Nonetheless the author deserves credit for the attempt to combine a comparative
analysis of the formulation of states' foreign policy with the application of theories
of international relations.
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Nach den gescheiterten Referenden in Frankreich und den Niederlanden muss sich
Europa mit der Frage beschäftigen, wie es weiter gehen soU mit dem
Integrationsprozess. Wie aber die Auswertung der Gründe des „Nein" in den
Abstimmungen nahe legt, ist es diesmal nicht mit technokratischen Antworten und
inkrementalen Methoden getan. Vielmehr besteht mehr denn je die Notwendigkeit, sich
über Sinne und Zweck der europäischen Einigung zu verständigen, insbesondere
nachdem Friede, Wohlstand und die Wiedervereinigung des Kontinents erfolgreich
erreicht und als Ziele an Strahlkraft verloren zu haben scheinen.

Im Kern geht es also darum, auf welchen Ideen Europa seine weitere
Entwicklung gründen will. Solche Grundsatzdebatten wurden bislang zugunsten
einer pragmatischen Politik der kleinen Schritte vermieden. Oder sie beschäftigten
nur einen kleinen Kreis von Experten, wie zum Beispiel nach der Humboldt-Rede
von Joschka Fischer im Jahr 2000 und den anschließenden Repliken und
Gegenentwürfen einiger Politiker und Wissenschaftler.

Nützlich für eine solche Debatte über das Wesen eines vereinten Europas, seiner
Identität und seiner Grenzen wäre eine Bilanz, die Antwort auf die Frage gibt,
welcher Bestand an Ideen, Leitbildern und Visionen bislang dem Projekt der
europäischen Integration zugrunde lag. Auf dieser Grundlage ließe sich
diskutieren, was davon heute in einer EU von mindestens 25 Mitgliedern unter den
Bedingungen der Globalisierung noch relevant und wirkungsmächtig ist.

Auf den ersten Blick verspricht „Europa. Ideen, Institutionen, Vereinigung"
eine solche Bestandsaufnahme zu sein. Das Buch des österreichischen Historikers
Michael Gehler ist 500 Seiten stark und gliedert sich in drei Teile: es behandelt die
„Ursprünge und Charakteristika" Europas, es stellt die „Europa-Ideen im
Spannungsfeld von Idee und Wirklichkeit" vor und zeichnet den „Weg vom Europa
der Institutionen zur Vereinigung des Kontinents" für den Zeitraum 1947 bis 2004
nach. Schon der Umfang eines solchen Vorhabens beeindruckt. Aber vor Größe ist
dem jungen Innsbrucker Professor nicht bange, zeigt seine Veröffentlichungsliste
doch bereits mehrere Hundert Einträge.

Auch dieses Buch zeugt vom Fleiß seines Verfassers, denn es liefert neben dem
Textteil zahlreiche Illustrationen, Karten, Schaubilder und Cartoons. Es verfügt

über ein umfassendes Personenregister, ein Glossar, eine Liste von Webadressen
und ein Abkürzungsverzeichnis, eine Chronologie der europäischen Integration
und eine umfangreiche Literaturliste zu Geschichte und Ideen der europäischen
Einigung. Dies alles hilft dem Benutzer bei der gezielten Suche. Denn ein solches
Buch liest man nicht an einem Stück, sondern es dient eher als Nachschlagewerk.

Unter den vielen Titeln der Bibliographie finden sich kaum Beiträge, die nicht
in Deutsch oder Englisch verfasst sind. Andererseits ist das Buch selbst auf
Deutsch verfasst und richtet sich schon deswegen nicht an ein internationales
Publikum. Das mag wohl auch der Grund sein, warum der deutschen Einheit relativ
viel Raum gegeben wird, ohne dass in diesem Teil ein direkter Bezug zum Thema
des Buches hergestellt wird.

Die Materialfülle und die Breite seines Anspruchs verlangen von Gehler
einerseits Kürze der Darstellung und gleichzeitig einen umfassenden Blick.
Dadurch entsteht ein hohes Tempo. Der Text zieht den Leser von einem Ort zum
nächsten, von einer Zeit und einer Idee zur folgenden. Dabei gibt es aber kein
Leitmotiv, auch keine zugrunde liegende Theorie oder Hypothese, die die einzelnen
Teile aufeinander bezögen oder woran das Material gemessen werden könnte.
Gehler sagt nicht - und ebenso wenig der Klappentext -, was genau das Buch will
oder an wen es sich richtet.

Es bleibt offen, was die Auswahlkriterien und Filter sind, die bestimmte
Personen und ihre Europaideen in dieses ambitionierte Geschichtsbuch kommen
lassen und wer oder was nicht aufgenommen wird. Ein Blick in das
Personenverzeichnis zeigt, dass europapolitisch rührige Premiers wie Thatcher -
als Gegenspieler Delors - oder Major (dessen Europapolitik unter dem Titel stand
„to be at the heart of Europe") fehlen. Ebenso wenig erscheint z.B. US-Präsident
Bush, während dessen Amtszeit der Eiserne Vorhang fiel und der deswegen zu
einem zentralen Akteur bei der Neuordnung Europas wurde. Das betraf nicht nur
die deutsche Vereinigung sondern auch z.B. die Unabhängigkeit der baltischen
Staaten, die Bush aktiv gegenüber der Sowjetunion unterstützte.

Auch was die Ideen betrifft, wird offenbar nur das aufgenommen, was dem
Autor persönlich als relevant erscheint. Die Europakonzeption der „Drei Weisen"
Dehaene, von Weizsäcker und Lord Simon schafft es beispielsweise nicht, erwähnt
zu werden.

Das Problem der Auswahl stellt sich auch in den Kapiteln, die sich mit länger
zurückliegenden Zeiten befassen. Denn hier dehnt Gehler das Spektrum seiner
Betrachtung aus und es geht nicht nur um Ideen und Institutionen, sondern um das,
was in der Überschrift unter „Charakteristika" firmiert. Auch dieser Begriff bleibt
unscharf. Und so stellt sich hier wieder die Frage, wie es etwa die Architektur einer
bestimmten Zeit schafft, in die Darstellung aufgenommen zu werden, während
andere Aspekte nicht berücksichtigt werden, die aber mit vergleichbarer
Plausibilität bei der Bestimmung „Europas" helfen könnten.

Ein solcher Vorwurf der Unvollständigkeit an ein Projekt dieses Umfangs ist
natürlich billig und mag ungerecht erscheinen. Denn auch 500 Seiten stellen eine
Begrenzung dar und es lässt sich schlicht nicht alles einbeziehen, was zum Thema



Book reviews - Comptes rendus - Buchbesprechungen

gehört. Gerade wegen der Größe des Vorhabens wäre es aber eine Absicherung
gegen den Vorwurf der Beliebigkeit oder der Subjektivität, wenn die
Auswahlkriterien oder wenigstens die Absicht dieses Buches offen gelegt würden.

Das mag möglicherweise in Überblicksdarstellungen nicht üblich sein oder
methodologisch auch zu anspruchsvoll erscheinen. Aber auch dann gäbe es die
Möglichkeit, in einer Einführung oder in einer Bilanz den Versuch einer Synthese
oder wenigstens einer Gewichtung zu wagen. Diese Chancen bleiben ungenutzt.

Anfangs wird eher beiläufig bemerkt, Europa ließe sich objektiv nicht
definieren. Damit stellt sich die Frage, ob das ein Spezifikum Europas ist oder ob
das für andere Kontinente, regionale Integrationsprojekte oder Kulturräume mehr
oder weniger gilt. Antworten auf derartige Fragen hätten das Buch zu einem
wertvollen Beitrag zur gegenwärtigen Diskussion um die Selbstbestimmung
Europas werden lassen. Dies hätte aber übergeordnete und vor allem die einzelnen
Kapitel verbindende Perspektiven verlangt, die das Buch nicht liefert. Stattdessen
ist es nicht mehr als die Summe der einzelnen Teile. Sieht man es mehr als ein
Lern- und Nachschlagewerk, so besitzt es unbestritten Stärken. Denn man gewinnt
rasch einen Einstieg in ein bestimmtes Thema und bekommt einen Überblick
vermittelt.
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